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ie Haltung von Oberbür-
germeister Boris Palmer
im Falle Waqas nach dem
Motto ,Wir haben alles

richtig gemacht und der Bund ist
schuld an der Misere’ finde ich
unerträglich“, schreibt der SPD-
Bundestagsabgeordnete Martin
Rosemann in einer Pressemittei-
lung. Er habe sich von einem im
Ausländerrecht sehr erfahrenen
Juristen beraten lassen und kom-
me zu dem Ergebnis, dass die
Stadt sehr wohl die Möglichkeit
hatte, Bilal Waqas ein Aufenthalts-
recht zu ermöglichen. Die Frage,
ob bei einer geringen Straftat im
Einzelfall ein Ausweisungsinter-
esse bestehe oder nicht, sei eine
Ermessensentscheidung der Aus-
länderbehörde. Davon ist wieder-
um abhängig, ob die Erteilungsvo-
raussetzungen nach dem Aufent-
haltsgesetz vorliegen oder nicht.

Weiter schreibt Rosemann, es
sei nicht zwingend gewesen, im
konkreten Fall aufgrund des
strafrechtlichen Verstoßes ein
Ausweisungsinteresse anzuneh-
men. Hier müsse im Sinne des Er-

D
messens der Einzelfall gewürdigt
werden. Das städtische Auslän-
deramt habe hier im Sinne des
Gesetzgebers durchaus Spielräu-
me gehabt, die aber nicht genutzt
worden seien.

Zwar habe Waqas bei seiner
Einreise Ende 2013 Falschanga-
ben zu seiner Person gemacht,
diese jedoch durch Selbstanzei-
ge ausgeräumt. „Ein solches
Fehlverhalten kann im Ermessen
der Ausländerbehörde zwar
zu einem Ausweisungsinteresse
und damit zur Verweigerung des
Aufenthaltstitels führen, muss es
aber im Sinne des Gesetzes
nicht.“

Dabei sei neben der Schwere
der Straftat auch die Gesamtsitu-
ation zu würdigen. Waqas sei in-
zwischen mit einer Deutschen
verheiratet sowie berufstätig
und bestens integriert.

Rosemann hält es für das
Wichtigste, nun schnell zu klä-
ren, wie Waqas zurück nach Tü-
bingen zu seiner Frau und
seiner Arbeit kommen könne.
„Richtig ist, dass Herr Waqas da-

für so schnell wie möglich einen
Termin bei der Deutschen Bot-
schaft in Islamabad braucht,
um die notwendigen Anträge
stellen zu können. Dafür werde
ich mich ebenso wie OB Palmer
einsetzen.“

Die mit der Abschiebung ver-
bundene Wiedereinreisesperre
von 30 Monaten könne jedoch
nur aufgehoben werden, wenn
geklärt sei, wer die Kosten der
Abschiebung übernehme – so-
fern eine mögliche Klage gegen
die Abschiebung selbst nicht er-
folgreich sei. Hierfür müsse das
Regierungspräsidiums Karlsru-
he einbezogen werden, auch
wenn in diesem Fall vermutlich
die Tübinger Ausländerbehörde
und nicht das Regierungspräsi-
dium letztlich für die Aufhebung
beziehungsweise Reduzierung
der Wiedereinreisesperre zu-
ständig sein dürfe.

Zudem müsse auch dann wie-
der die Tübinger Ausländerbe-
hörde einem Aufenthaltstitel zu-
stimmen. „Und da stellen sich
die gleichen Fragen, unabhängig

davon, ob sich Herr Waqas in
Tübingen oder in Islamabad auf-
hält“, so Rosemann.

„Dass Boris Palmer da bereits
die Zustimmung der Stadt signa-
lisiert hat, ist zwar schön, es be-
stätigt aber, dass es eben doch
ein Ermessen der Stadtverwal-
tung in dieser Frage gibt“, so Ro-
semann abschließend.

Palmers Kritik am Bund zum
Thema Spurwechsel sei auch

deshalb falsch, weil der Bund mit
der zum 1. Januar 2020 geschaffe-
nen Beschäftigungsduldung be-
reits gehandelt habe. Ausreise-
pflichtige Ausländer erhalten da-
mit eine Beschäftigungsduldung
für 30 Monate, wenn sie vor dem
1. August 2018 eingereist, seit 12
Monaten im Besitz einer Dul-
dung sind und seit 18 Monaten
eine sozialversicherungspflichti-
ge Beschäftigung ausüben. ST

„Spielräume nicht genutzt“
Abschiebung  Der SPD-Bundestagsabgeordnete Martin Rosemann kritisiert die Begründung der Stadt, weshalb sie
dem nach Pakistan abgeschobenen Bilal Waqas den Aufenthalt verwehrte.

Bilal Waqas ist Ende
2013 aus Pakistan nach
Deutschland eingereist
und hat unter falschem
Namen einen Antrag
aus Asyl gestellt. Nach-
dem dieser abgelehnt
wurde, heiratete er sei-
ne deutsche Freundin
und beantragte bei der
Stadt Tübingen eine
Aufenthaltserlaubnis –
diesmal unter richtigem

Namen. Den Strafbe-
fehl, den er wegen der
falschen Angaben be-
kommen hatte, bezahl-
te er. Die Stadt verwehr-
te ihm unter anderem
wegen dieses Strafbe-
fehls den Aufenthalt.
Waqas’ Anwalt Ernst
Adolf Egerter klagte ge-
gen diese Entscheidung
der Stadt. Das Schrei-
ben Egerters erreichte

das Verwaltungsgericht
Sigmaringen am 8. Ja-
nuar. Am frühen Morgen
des 7. Januar wurde Wa-
qas nach Islamabad ab-
geschoben. Er muss nun
bei der Deutschen Bot-
schaft Islamabad ein Vi-
sum zur Familienzusam-
menführung beantra-
gen. Waqas hat keinen
Aufenthaltstitel und
auch keine Duldung. slo

Der Fall Bilal Waqas

Nach einem Jahr Pause wegen der Renovierung der
Lustnauer Turn- und Festhalle veranstaltet der Brief-
markensammler-Verein Tübingen am Sonntag, 26. Ja-
nuar, von 9 bis 15 Uhr seinen Tauschtag. Diesmal in der
Pfrondorfer Schönbuchhalle im Kohlplattenweg 54, da
die Lustnauer Halle nicht zu Verfügung steht. Angebo-
ten werden bei dem Tauschtag neben Ansichtskarten
vor allem Briefmarken, Briefe, Münzen und Telefon-
karten. Vor über zehn Jahren hat der Tübinger Samm-
lerverein begonnen, sich intensiv in der Nachwuchsar-

beit zu engagieren. Auch beim Tauschtag am Sonntag
haben die Tübinger wieder einen Jugendtisch aufge-
baut, an dem sich junge Briefmarkenfreunde kundig
machen können und kleine Geschenke erhalten. Au-
ßerdem ist der Mobile Beratungsdienst mit zwei Ex-
perten vertreten. An dem üblicherweise stark frequen-
tierten Tisch können sich Sammler oder Erben bera-
ten lassen. Wer Glück hat, kann am Sonntag auch sol-
che Ansichtskarten wie die oben abgebildete aus
Pfrondorf erstehen. dem / Privatbild

Briefmarkentauschtag erstmals in Pfrondorf

Tübingen. Wissenschaftler vom
Senckenberg-Zentrum an der Uni
Tübingen haben eine neue fossile
Gruppe innerhalb der Krokodilver-
wandten entdeckt. Anhand von
knapp 30 Fossilfunden aus der
Fundstelle Na Duong in Vietnam
konnten die Forscher den neuen
Abstammungszweig beschreiben.

Die Fundstelle beherbergt
Überbleibsel aus dem Eozän,
dem Zeitalter, das vor 56 Millio-
nen Jahren begann und vor
rund 34 Millionen Jahren zu
Ende ging. Die zwischen 39
und 35 Millionen Jahre alten
Fossilien geben Auskunft
über die Verbreitung der
damaligen Krokodilver-
wandtschaft. Die Studie
mit Tübinger Beteiligung
erschien im Fachjournal
„PeerJ“.

Die bis zu sechs Meter
langen Mississippi-Alli-
gatoren und die südameri-
kanischen Kaimane gelten
als typische heutige Vertreter
der Gruppe der Alligatoroidea –
einer Überfamilie innerhalb der
Krokodile. Diese Krokodilver-
wandten haben ihren Ursprung

in der späten Kreidezeit und
breiteten sich von Nordamerika
nach Europa, Asien und Südame-
rika aus.

„Die genauen Verwandt-
schaftsverhältnisse der Alligato-
roidea untereinander sind aber
bislang nicht eindeutig geklärt“,
erklärt Tobias Massonne vom
„Senckenberg Centre for Human

Evolution and Palaeoen-
vironment“ an der Uni-
versität Tübingen.

„Wir konnten nun ei-
ne neue fossile
Gruppe der Alliga-
toroidea bestim-
men und damit
dem ‚Familienpuz-

zle‘ ein weiteres
Teil hinzufü-
gen.“ Insgesamt
29 gut erhaltene
Schädelfossilien
holte das Team
unter der Lei-
tung von Prof.

Madelaine Böh-
me während Gra-

bungen in den Jahren 2009 und
2012 aus dem Boden: im „asiati-
schen Messel“, einer fossilienrei-
chen Fundstelle im nördlichen
Vietnam. „Die Kombination ver-
schiedener morphologischer
Merkmale, wie beispielsweise ein
vergrößerter fünfter Zahn im
Oberkiefer der Tiere oder Kno-
chenwülste entlang des Nasen-
beins, lässt uns darauf schließen,
dass die Fossilien zu einer bislang
unbekannten Gruppe aus der Zeit
des Eozäns vor 39 bis 35 Millio-
nen Jahren gehören“, erläutert
Massonne in einer Pressemittei-
lung.

Die neuentdeckte Gruppe
Orientalosuchina gelangte laut
der Studie bereits in der späten
Kreidezeit nach Asien und brei-
tete sich dort aus. „Wir gehen da-
her von mindestens zwei getrenn-
ten Ausbreitungsereignissen der
Reptilien von Nordamerika nach
Asien aus“, so Massonne. „Die be-
reits bekannte und noch heute le-
bende Linie Alligatorsinensis kam
erst später, während des Känozoi-
kums – vermutlich vor 20 Millio-
nen Jahren – auf den asiatischen
Kontinent.“ ST

Der verräterische fünfte Zahn
Wissenschaft  Mit Hilfe von Funden aus Vietnam entdeckten
Tübinger Forscher einen Verwandten der heutigen Krokodile.

Ein Schädel des Orientalosuchus
naduongensis. Bild: Senckenberg

Treff zum Spielen
Tübingen. Der Stadtteiltreff im
Schönblick startet am Donners-
tag, 23. Januar, eine Zusammen-
kunft zum Spielen, die künftig alle
14 Tage vorgesehen ist. Ob klassi-
sche oder neuere Brett- und Kar-
tenspiele, entscheiden die Teil-
nehmenden. Die Einladung rich-
tet sich an alle Bewohner des
Stadtteils. Beginn ist um 19 Uhr im
Hermann-Diem-Haus.

Filmgottesdienst mit Roth
Tübingen. In der Reihe der Hoch-
schulgottesdienste „Experimente“
liest der Schriftsteller Patrick
Roth am Sonntag, 26. Januar, 11
Uhr, in der Stiftskirche aus seiner
Erzählung: „Meine Reise zu Chap-
lin“. Sein Vortrag ergänzt den
Filmgottesdienst zu „City Lights“.

Notizen

Passfotos beim Fotografen blei-
ben doch möglich. Das Bundesin-
nenministerium ist mittlerweile
von den Plänen wieder abgerückt,
nach denen Fotos für einen Pass
oder einen Ausweis nur noch in
Ämtern angefertigt werden soll-
ten. Wir hatten gestern in dem Ar-
tikel „Selfie beim Amt“ darüber
berichtet.

Berichtigung


